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ZwischenStolz undDichtestress
Austausch Was läuft gut bezüglich Tourismus, was stört? DerDialogabend der IGWeltoffenes Luzern geriet zwar
phasenweise zur «Chropfleerete». DochArbeitsgruppenwerden daraus jetzt Vorschläge für die Politik formulieren.

RomanHodel
roman.hodel@luzernerzeitung.ch

Ja, das ThemaTourismus polari-
siert in der Stadt Luzern. Dies
zeigte einmal mehr der Dialog-
abend, den die IG Weltoffenes
Luzern gestern zusammen mit
den Quartiervereinen Altstadt
und Kleinstadt durchführte.
«Vielen Luzernern ist es nicht
mehr wohl in ihrer Stadt wegen
dem Massentourismus» oder
«Schauen Sie nur,wie vielDreck
dieTouristengruppen jeweilshin-
terlassen» – solche Voten waren
aus dem Publikum im gutgefüll-
tenMarianischen Saal zu hören.

Auf den Stühlen sassen eini-
ge langjährigeAltstadtbewohner.
EinMannsagte: «DieAltstadt ist
völlig verstopft von den vielen
Touristen.» Zudem seien sich
Chinesen und Inder gewohnt,
links zu gehen. «Wir aber gehen
rechts –manmüsste ihnen einen
Zettel mit Verhaltensregeln ver-
teilen.» Eine Frau kritisierte den
Branchenmix: «Es hat bald nur
noch Ramschläden – ich gehe
zum Einkaufen mittlerweile
lieber nach Bern.» Eine andere
Frau, ebenfalls langjährige Alt-
stadtbewohnerin, beklagte den
Einheitsbrei am Grendel. Ge-
meintwarennatürlichdieUhren.

«Seienwirdochstolz
aufdenGrendel»

Das hingegen liess Fritz Rogger,
InhaberdesModegeschäftsPhä-
nomen, nicht gelten: «Seien wir
doch stolz aufdenGrendel –dank
ihm ist Luzern zum zweitwich-
tigsten Uhrenumschlagplatz der
Welt aufgestiegen.»Undwasden
Branchenmix betreffe: «Jeder
Markt entwickelt sich letztlich
nach dem Konsumverhalten der
Kunden.»Eine jungeMutter und
Altstadtbewohnerin bemerkte
derweil etwas anderes: «Mir fällt
leider immerwieder auf, wie un-

freundlichdasPersonal zumTeil
zu den Touristen ist – und dies
nur, weil man nicht die gleiche
Sprache spricht.»

Es sei halt vor allemdieMas-
se, dieAngstmache, befandeine
weitere Altstadtbewohnerin.
Diese «Horden von Chinesen»,
die da über die Stadt herfallen.
«Schweizerhof»-Hotelier Mike
Hauser erinnerte daran, dass die
US-Amerikaner vor Jahrzehnten
ebenfalls in grossen Gruppen
kamen, «heute sind viele als In-
dividualtouristenunterwegsund
gerngesehen».Gleichesgelte zu-
nehmendauch fürAsiaten, die in
kleinenGruppen reisten.Hauser
sagte schmunzelnd: «Man er-

kennt sie an den Mietautos mit
den Kennzeichen aus Appenzell
Innerhoden.»

Interessanterweisewarendie
Touristen-CarskaumeinThema,
derVerkehrhingegenschon.Eine
wohnliche Stadt brauche mehr
öffentliche, verkehrsfreieRäume,
fandArchitektMarcSyfrig: «Der
Mühlenplatz oder künftig auch
das Inseli sind gute Beispiele für
die Rückeroberung öffentlicher
Räume.» Prompt gab jedoch ein
Zuhörer zubedenken:«Dasgeht
nur,wennwirAlternativenanbie-
ten.» Er erwähnte ein Parkhaus
an der AutobahnmitsamtMetro
in die Stadt. Denn ein Reisever-
anstalter stellte klar: «Eswerden

inZukunftnochvielmehrTouris-
ten kommen als heute, deshalb
brauchenwir Lösungen.»

EineAussage, die alt Stadtrat
Kurt Bieder (FDP) – ermoderier-
te den Anlass – zu denken gab:
«Aber er hat recht.» Kurt Bieder
undAnwaltUrsMansernotierten
alle positiven und negativen In-
puts des Abends auf Flip-Charts.
In drei Arbeitsgruppen werden
nun «zielführende Massnah-
men» erarbeitet und imOktober
aneinemweiterenAnlass zuhan-
den der Politik verabschiedet.
Bieder sagte es so: «Wir stehen
noch nicht vor dem Weltunter-
gang bezüglich Tourismus, aber
es bestehtHandlungsbedarf.»

KurtBieder
Mediator und alt Stadtrat

«Wir stehennoch
nicht vordem
Weltuntergang
bezüglichTourismus,
aberesbesteht
Handlungsbedarf.»

Millionen von Touristen besuchen Luzern jährlich – der grösste Teil davon stammt aus der Schweiz selber. Bild: Dominik Wunderli (10. Juli 2018)

Obernau –Standortvorteil fürKinderchor
Kriens Die Farfallina-Singers haben seit ihrer Gründung einen regen Zulauf. Bald darf der
Chor erstmals ins KKL. ZuHause ist er aber inObernau – das erweist sich als Glücksfall.

Es gibt heutzutage etliche Verei-
ne, die dem grossen Freizeitan-
gebot oder den Neuen Medien
zum Opfer fallen. Sie werden
aufgelöst, weil zu wenige Perso-
nenmitmachen oder keine Frei-
willige für Leitungspositionen
gefundenwerden.

Diese Probleme kennen die
Farfallina-Singers aus Kriens-
Obernau nicht. Der im Jahr 2013
gegründete Verein besteht aus
einemKinder-undeinemJugend-
chor,welchezusammenrund100
Mitglieder zählen sowie demEr-
wachsenenchorColombaBianca
mit etwa 40 Personen. Eine be-
trächtlicheAnzahl,wennmanbe-
denkt, dass der Verein erst sechs
Jahre alt ist.

Esther Hess, Präsidentin der
Farfallina-Singers, schreibt den
ErfolgdemChorleiterundKrien-
ser Musikschulleiter Ursin Villi-
ger zu. «Er kann gutmit Kindern
arbeiten, bringt viel Geduld mit
undgehtauf jedenEinzelnenein.
Das spricht sich dann in der Ort-
schaftherum.»Marketinghätten
die Verantwortlichen kaum be-
trieben,dieKinder seienbeinahe

von allein gekommen. «Es war
beinahe ein Selbstläufer», freut
sich die 42-Jährige.

Elternwollen
kurzenWegzurProbe

Weil die Farfallina-Singers, die
vor allemKonzerteundMusicals
aufführen, kein Profi-Chor sind,
bestehe für die Kinder auch kein
Wettkampfdruck.«Dadurchkön-

nen sich die Kinder selbstver-
wirklichenund ihr Selbstvertrau-
en steigern», führt Hess aus.

Dass die Farfallina-Singers
am Stadtrand, im Obernau, be-
heimatet sind, erweist sich ge-
mässHess als Vorteil.Denndort
habe es früher anGesangsförde-
rung fürKinder und Jugendliche
mit der Ausrichtung auf Konzer-
te und Musicals gefehlt. Die

Chorangebote im Luzerner
Stadtzentrum waren da keine
Option. «Eltern wollen nicht,
dass ihre Kinder einen langen
Weg zur Probe haben. Daher
konntenwir auchMitglieder aus
Kriens gewinnen, die zu uns ins
Obernau kommen.»AnMitglie-
dernmangelt es demVerein also
nicht.

Die Farfallina-Singers kann
man diese Woche an zwei Kon-
zerten inKrienshören.Bald steht
aber ein weiteres Highlight an:
Am26.Maidarf derChor zusam-
menmit demStadtorchester Lu-
zern und einem weiteren Chor
zum ersten Mal im KKL in Lu-
zern auftreten. «Damit geht für
uns ein Traum in Erfüllung», so
Esther Hess.

FabienneMühlemann
fabienne.muehlemann
@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Am 12./13. April treten die Farfalli-
na-Singers im Pilatussaal Kriens
auf. Weitere Infos unter www.
farfallina-singers.ch

EmmenCenter neu
mitMcDrive

Fast Food Die Fast-Food-Kette
McDonald’s will beim Emmen
Center einRestaurantmitDrive-
thru bauen. Bei diesem Konzept
kannmandieBestellunganeiner
Aussentheke abholen, ohne aus
demAuto aussteigen zumüssen.
Das Baugesuch liegt derzeit auf.
DasRestaurant solldort zustehen
kommen, wo sich heute eine
Tankstelle zwischen Emmen
Center und Jumbo befindet. Die
Tankstelle muss dafür abgebro-
chenwerden.Es sind200Innen-
und120Aussensitzplätzegeplant.

Laut der Projektstudie soll
derneueMcDrivedenbestehen-
den am Seetalplatz ersetzen.
«Wegen des neuen Bebauungs-
plans müssen der McDrive am
Seetalplatz sowie ein Teil der
Parkplätze auf Ende Jahr wei-
chen», heisst es beiMcDonald’s.

175zusätzliche
AutofahrtenproTag

Der neue McDrive wird Mehr-
verkehr generieren: gemässPro-
jektstudie rund 63800 Fahrten
pro Jahr (das sind 175 Fahrten
pro Tag). Das erlaubte Gesamt-
fahrtenkontingent des Emmen
Centers von 3,6 Millionen Fahr-
ten pro Jahr werde jedoch nicht
überschritten. (bev)

Die Farfallina-Singers aus Kriens-Obernau bei einem Musicalauftritt im
vergangenen Frühling. Bild: PD

ANZEIGE

www.
Diesen und weitere «Lozärner
Usdröck» finden Sie unter:
luzernerzeitung.ch/bonus

Lozärner Usdröck

Gschmuuch

«Dawirdmerganzgschmuuch!»
Werdas sagt, dem ist unwohl zu-
mute. Vielleicht geht er durch ei-
nen Wald und erblickt überall
verzerrte Schatten, vielleicht ist
er zu Hause und vernimmt mys-
teriöse Schreie. Eine Leserin aus
Hitzkirch übersetzt das Adjektiv
gschmuuch mit «ungeheuer-
lich». Das Mundartwörterbuch
Idiotikon verortet den Begriff
unter anderem in der Stadt Lu-
zern. Das Wort beschreibe kör-
perlichesÜbelbefinden.

Gschmuuch ist verwandt mit
dem Verb «schmüchele». Wer
schmüchelet, versteckt sichunter
der Bettdecke und schmiegt sich
je nach deman jemanden an. Als
«Schmauch» bezeichnete man
denn auch ein Kind, das sich an
seine Eltern schmiegt. Ein
Schmauchkonntezudemeinstil-
lerMenschsein,dereinGeheim-
nis in sich birgt. Laut Idiotikon
verwies das Adjektiv «muuch»
aufverschlossenePersonen inge-
drückter Stimmung. Jacob und
WilhelmGrimmkennennochdas
deutsche Verb «schmauchen»:
Wer schmaucht, schleicht als
heimtückischerGeselledurchdie
Welt. (sma)

Hinweis
Kennen Sie «Lozärner Usdröck»?
Schicken Sie Ihre Vorschläge an:
dialekt@luzernerzeitung.ch

NeueMitglieder
in Kommissionen

Luzern DieVerkehrskommission
der Stadt Luzern hat ein neues
Mitglied: Peter Gmür (CVP) er-
setzt seinen Parteikollegen Ro-
ger Sonderegger, der als Präsi-
dent der Verkehrskommission
zurückgetreten ist. Neuer Präsi-
dentdieserKommission istRies-
ka Dommann (FDP). Auch die
Friedhofkommissionverzeichnet
einenWechsel:RomanBrunner,
Teamleiter Denkmalpflege und
Kulturgüterschutz folgt aufThe-
resiaGürtlerBerger. (pd/bev)

«Die AHV-Steuervorlage
stellt sicher, dass wir den
Wohlstand bewahren:
Sichere AHV und attraktive
Unternehmenssteuern.»

Konrad
Graber
Ständerat CVP

ahv-steuervorlage-ja.ch
luzernerkomitee.ch

JA zur AHV-Steuervorlage!


